
einıgen umrissene Aufgaben der der
Institutionen: So oll VONM

Z40) und schließlich ıne baldige um verpflichtenden Beispiel
Überprüfung des „wırksamen Ge- Kırche ın der Armutsfrage.Ständıgen Komıitee dıe Arbeit der rauchs VO Radıo Veritas 89l bezug Da 1mM Beschlufß von Manıla hießß,

Studentenseelsorge erleichtert und auf Überseesendungen“. ber diese eın Zusammenschluß se1 dringendkoordiniert werden es 17) Man Fragen wırd sıch wahrscheinlich eher erforderlich; 1St Cr WAaTrtenN, da{fß die
Von hm dıe Bıldung eıner Einigkeit erzielen lassen als über dıe Bischöfe den Jetzt DESEIZIEN Spiel-Kommıissıon für assenmedien (Res In anderen Resolutionen AdUSSESPFO- aum VOon eiınem Jahr verkürzen und

20), dıe Einrichtung eiıner asıatıschen chenen „ Verpflichtungen“, z. B ZuUr schon bald 1m Rahmen der bisheri-
Intormationsstelle nach Art einer Agrarreform, ZUT: Ausarbeitung SCH Resolutionen Eınigkeit über eın
zentralen Nachrichtenagentur (Res einer Theologie der Entwicklung, gemeınsames Statut nden suchen.

orgänge und Entwicklungen
Das Grundgesetz der Kirche eiInNe hanonistische Fehlkonstruktion ®
Dıie vierte Fassung des Entwurts eınes Grundgesetzes der des Entwurts aut iıhrer Vollversammlung kann ıne wıirk-
Kırche, dessen Worrtlaut WIr IM etrtzten Heft veröftent- lıche Diskussion und gründliıche Auseinandersetzung nıcht
lıchten vgl Herder-Korrespondenz, ds Jheg 239—249), Der Frankfurter Kirchenrechtler, Gerhartz,lıegt gegenwärtig den Bischofskonferenzen ZAUDT: Stellung- arnte eshalb VOTr übereiltem Handeln. LErst müfßten dıe
nahme VOT, dıe bıs September 1971 abgegeben „weıtreichenden theologischen Implikationen und Kon-
werden oll Diese Überlegungsfrist 1STt zußerst knapp be- SEQUENZEN dieses Entwurts aufgedeckt und veklärt werden.
MESSCH, da der Text den Bıschöten TSLI 1m März dieses Hıer sınd VOT allem dıe Ekklesiologen gefragt. Ohne ıhren
Jahres zugestellt wurde und s1e zudem, un „Interpreten Beıtrag kann das Werk nıcht velıngen. Dıie Bischöfe
des ıhrer Sorge an  rirauten Gottesvolkes sSeIN , Fach- 1ber sollten sıch nıcht damıt begnügen, als einzelne dazu
leute und Fachgremien hören sollen. Safran, der Vor- Stellung Z nehmen. Die ‚Lex tundamentalıis‘ vehört auf
sıtzende der Limburger Diözesanversammlung, hat daher ıne Bıschofssynode“ ( PUBLIKS, Z1)allen Vorsitzenden der Diıözesanräte empfohlen, bei den Angesıchts dieser Sachlage haben die bisher bekannt-
Bıschöfen auft i1ne Verlängerung des bereits für Anfang gewordenen Analysen bzw Gegenentwürfe C: vierten
Maı festgesetzten Außerungstermins drängen. Fassung des Entwurfs als qualifizierte EntscheidungshilfenIm Begleitschreiben des Vorsitzenden der Sonderkommıis- tür die Bıschöte ıne zrofße Bedeutung. Die Dıiskussion
S10N, Felicı, an die Bischofskonferenzen wırd jeder e1INn- können treilich auch S1€e nıcht Es sınd VOT allem
zelne Biıschof aufgefordert, als einzelner brietlich auf dıe deren zweı: Der Heıdelberger evangelısche Kirchenrechtler
Frage antworten, ob das Unternehmen eınes Grund- Domboaois Jegte ım Aprıl dieses Jahres 1M Auftrag der

tür dıe Gesamtkirche tür halte, das - Heıdelberger Arbeitsgemeinschaft katholischer un 1N-
oleich das theologisch-juridische Fundament aller anderen gelischer Kırchenrechtler einen Gegenentwurf VOT, dessen
Eınzelgesetze der Kırche se1ın würde. Die grundlegende Wortlaut den deutschen Bıschöten, den zuständıgen Fach-
Bedeutung dieser rage ergıibt S1C] Aaus eıner Andeutung euten sOW1e allen Vorsitzenden der Diözesanräte der
der Relatio IL, wonach alle VO der höchsten Autorität der deutschen Dıiözesen zugesandt wurde. Das zweıte oku-
Kırche erlassenen Gesetze, nıcht ausdrücklich das y die ohl! ausführlichste Analyse des Entwurfs,
Gegenteıil vermerkt ISt, auf der Basıs des Grundgesetzes arbeitete 1n Team Theologen, Kırchen- und Ver-
interpretieren selen und Gesetze, dıe dieses teilweise e1N- fassungsrechtlern ın Bologna untier der Leitung Von

schränken, strikt Zu interpretieren selen. Alle eıiner Alberigo, Professor für Kırchengeschichte und Direktor
untergeordneten kırchlichen Autorität erlassenen Gesetze, des dortigen wıssenschaftlichen Instıtuts tür Kiırchen- und
die dem Grundgesetz wıdersprechen, se]en dagegen ohne Religionsgeschichte (Istituto PpCI le SscC1eNCEe relıg10se) AUS
rechtliche Geltung. Die Krıterien, denen S1C] dıese Untersuchung AUS-

riıchtete, dıe Konzılsdokumente, das ursprüngliche
Dıie Krié‘i/e meldet sıch Wort Programm einer Kodexretorm und dıe Zielsetzung der

Ausarbeitungskommission selbst, dıe vorgab, da{fß alle Aus-
Angesichts dieses Vorhabens erscheint die Gefahr, dafß der Sasc und Vorschriften des Grundgesetzes NIt den „Er-
Entwurf ohne eingehende und öfftentliche Diskussion auf klärungen und Dekreten des Zweıten Vatikanischen Kon-
allen Ebenen der Kırche kodifiziert wiırd, nıcht AUuUsSs der zıls ‚bıs 1Ns Innerste‘ (penıtus) übereinstimmen mussen “
Luft gegriffen. Der ext WAar bısher lediglıch VO den (Relatio KL: 20) Der mıt Hıltfe der ED erstellte Ver-
Miıtgliedern der zentralen Arbeitsgruppe (coetus centralıs gleich erstreckt sıch bıs ıIn dıe Wahl des Vokabulars.
cConsultorum) ausgearbeıtet worden, und seine drıtte Fas- Die Bılanz der Quellenanalyse MT tormaler Rücksicht
Sung den Kardınälen der Gesamtkommissıon, den Konsul- sieht 1m Bologneser Dokument jedoch Panz anders A4AUS
toOren der Glaubenskongregation SOW1e den Mitgliedern Dıie Hauptquellen sechr vieler Kanones des Entwurfs
der Internationalen Theologenkommission zugesandt siınd in Wıirklichkeit der CAG („ganze Paragraphen oder
worden. Dıie letztere hatte jedoch, obwohl S1€e 1im Oktober AaNONES wurden hm nachgebildet“, z 34, 42, 4 $ 54,
1970 ın Rom Zzur zweıten Plenarsıtzung usammeNnNSETITETICN a päpstliche Enzyklıken und das Erste Vatıkanum,
War (vgl Herder-Korrespondenz, Jhg., 541), A11- ohne da{ß dıese immer als eigentliche Quellen kenntlich
geblich au Zeitmangel nıcht darüber dıiskutiert. Dıie macht wurden: Verweıse auf Konzıilstexte sınd „fast

nı€e die wirkliche un eigentlıche Quelle, da sS$1€e ın eiınerBiıschöfe selbst stehen Zeıitdruck. Auch ıne Beratung
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dem Konzilstext remden L6gik benutzt wurden:. Fand nicht schon bald (von der Entwicklung) üi>erholt seın
sıch keıin zusammenhängender Konzilstext, der einen der 111 Ina Sdi mıiıt Hılfe des Grundgesetzes die der-
Kanon inhalrtlıch abdeckte, ZOg man einzelne AUuUS Velr- zeıtıge Entwicklung abbremsen und überfordert und Zer-
schıedenen Konzilsdokumenten stammende Satze heran StOrt damıt ZU Schaden der Kırche?“
und reihte sS1e ohne Beachtung ihres ursprünglıchen S11= Demgegenüber scheinen die Heıidelberger Kirchenrechtler
sammenhanges aneinander: Bisweilen wurden ın den VO dieser grundsätzlıchen rage zumındest abstrahije-
Konzilstexten enthaltene Satze Aus anderen Quellen (CIS, C Implizıit scheinen sıe aber die Möglichkeit und den
Päpstliche Enzykliken, das Erste Vatıkanum) zıtlert oder Nutzen eınes Grundgesetzes der Kirche mıiıt der „Begrün-
zıtlerte Konzilstexte mıtunter ın „radıkaler Weiıse korri- dung ZU Gegenentwurf einer Lex tundamentalis Eccle-
giert“; Dıie Schrift wırd als Quelle überhaupt nıcht be- s12e“ zuzugestehen.

Diesen letzteren Vorwurt suchten die Verfasser des Gerhartz stellt den VO ıhm angeführten möglıchenEntwurftfs mı1ıt der Begründung entkräften, da{fß 1n eiınem posıtiven Gesichtspunkten eınes Grundgesetzes der Kirche
Juristischen Dokument „die dıeser Dıiszıplın NSCMESSCNEC skeptische Fragen gegenüber, welche die grofßen Getahren
Ausdrucksweise verwandt werden“ musse. und Schwierigkeiten deurtlich machen, die hınter einem
Zunächst stellt sıch die grundsätzliche rage nach Mög- solchen Unternehmen stehen. Er sıeht dıe Getahr des
ıiıchkeit und Opportunität eınes solchen Unternehmens.
Beide sınd umstritten. Am schärfsten werden beide VO

ökumenischen Rückschlags und die Gefahr der „rechtlichen
Erstarrung“ und Ausklammerung der Möglıchkeit der

der Bologneser Arbeitsgruppe abgelehnt aufgrund der Er- Entwicklung eines ungeschriebenen Gewohnheitsrechts
gebnisse iıhrer Analyse, aber mehr noch AUS grundsätzlıchen (ein „provisorisches“ Grundgesetz 1ST nach Ansıcht der
rwäagungen. Dıiese grundsätzliche rage scheint Arbeitsgruppe eın begrifflicher Wıderspruch und wurde
miıindest nach den Erläuterungen der Relatıo ın der unzweıdeutig zurückgewiesen).
zentralen Arbeitsgruppe überhaupt nıcht Z Debatte g-
standen haben Als Begründung für die Möglıichkeıit
un Opportunıität eınes Grundgesetzes der Kırche wird „Spaltung des Kirchenbegriffes“
Jlediglıch gESART, die Kardinalskommission habe dıes 5C- Abgesehen VO diesen grundsätzlıchen Problemen und
wünscht und dıie zentrale Arbeitsgruppe se1 der gleichen Schwierigkeiten bietet aber auch der Wortlaut der vierten
Meınung SCWCSCH., Fassung Anlafß Z Kritik, die hier NUur in wenıgen Punk-
Dıie rage wurde, scheint CS, Nnur 1m Hınblick auf die ten und unvollständig angedeutet werden kann. Das
Möglıichkeit und Opportunität eınes gemeinsamen Grund- Kırchenverständnis, stellt dıe Bologneser Analyse fest,

für die Ost- und Westkirche gestellt und 1mM Hın- stimmt MI1t den tragenden Grundaussagen des Konzıls
blick aut ine eventuelle Schädlichkeıit für die ökumenische über die Kırche nıcht übereın. Bereıts der Ausdruck „eccle-
Entwicklung. Dıie rage wurde dabeı bejg.ht‚ die si1ae“, der 1n Kanon als „Volk Gottes“ definiert wırd
zweıte verneınt. und W 1€e die Relatio behauptet „spater 1M
Als Hauptgrund für ıhre prinzıipielle Ablehnung tühren gleichen Sınne verwandt wiırd“, kommt nach der Wort-
die Bologneser Autoren A dafß sıch die Kirche als COmM.- analyse NUur selten 1mM Sınne VO  - „Gemeıinschaft der lau-
MUNLO und als Mysterium nıcht kodifizıeren lasse. Der benden“ VOT, häufiger ist SYNONYM mit „Gesellschaft“
„Primat Christi über die Kırche“, den das Zweıte Vatı- und noch häufiger mıiıt „potestas“, „Hierarchia“, „auctor1-
kanum „wıederentdeckt“ hat, könne durch kein Grund- tas  « oder gar „Sancta Sedis“ (vgl z B Kanon 51, 2)
gESELZ 1M Sınne einer Verfassungsnorm EerSsSeiIzt werden Insgesamt werde Kırche, VOT allem 1mM zweıten Kapitel
(vgl Alberigo, Eın Grundgesetz der Kirche? „Orıen- über die Ämter, nıcht immer VO  — „Reıch Gottes“ nNnfier-

tierung“, 30 7/1) Selbst ın den Zeıten eıner pyramıda- schieden und mehr als „societas“ denn als „commun10“
len Kirchenvorstellung se1l nıemand autf den Gedanken g.. aufgefaßt. Ihr Geheimnischarakter, hre Wirklichkeit als
kommen, eın iırchliches Grundgesetz verfassen, da INa  —$ pilgerndes Gottesvolk und ihre eschatologische Dıimensıon
ımmer zwıschen dem Status ecclesiae“ (dem „konstitu- würden ıgnoriert oder übersehen. Diese tragenden Aus-
tiven und fundamentalen Kern der Kirche“) und den agcn des Konzıils über den dynamischen Charakter der
„Statuta ecclesinae“ (den rechtlichen Kategorien) nfier- Kıirche werden lautet das Ergebnis mıiıt dem Zıel,
schieden habe Der „STAtus ecclesiae“ lasse sıch nıcht ın ıne Juridısche Kodifizierung ermöglıchen, übergangen.
rechtliche Kategorien tassen, da diese ıhrer Natur nach Außerdem verschiebe sıch der Akzent VO der göttlıchen
„schematisch“, „eindimensional“, „POSLt1V” und „SYSTE- (communı10) JA menschlichen (socıetas) Komponente der

Kirchematisch“ sei1en. Außerdem zeıgten dıe in den etzten Jah-
fren 1mM Umlauf gesetzten Thesen über dıe Notwendigkeıt In Ühnliche Richtung geht der Haupteinwand der Heidel-

berger Arbeitsgemeinschaft, dıe ım Entwurf ıne „Spal-einer „Theologisierung“, Ja einer „Sakramentalıisierung“
des kanonischen Rechts gerade 1n diesem Falle ıhre Girenze tung des Kirchenbegriffs“ teststellt, iındem der „cCOommunı-
un: ıhre Unreifte. LAas die virtuelle und spirıtuelle Miıtwirkung gC-

Ssamten Leben der Kırche, allen ihren AÄmtern unAbgesehen VO dieser grundsätzlichen rage wiıird Vor
allem der gegenwärtige Zeitpunkt des Übergangs 1in der Verrichtungen zugesprochen“ wiırd, „während anderseıts
kirchlichen Entwicklung für dıe Abfassung eines Grund- als aktıve Träger VO  e Rechten allein die hierarchisch MC -

der Kırche als enkbar ungee1ignet angesehen. tafßte sOcCIletas iın Erscheinung trıtt. Der Hierarchie-Begriff
Auch der Franktfurter Kirchenrechtler Gerhartz schließt wiırd nıcht Nur prinzıpiell eingeführt, sondern zugleıch

praktisch 1mM Sınne der Ausschließlichkeit ausgestaltet”.siıch dieser Meınung „Aist die Formulierung eınes
Grundgesetzes jetzt schon möglıch? Sınd ZeWw1sSseE grund- Gegen diesen Einwand, der schon im Laufe der Ausarbeı1-
legende Aussagen der konzıliaren Ekklesiologie theo- tung vorgebracht worden WAal, wurde VO den Vertassern
logisch und zumal ıin ihrer rechtlichen Relevanz genügend des Grundgesetzes geltend gemacht, dafß communıtas un
durchreflektiert? Wıird eın Jjetzt geschaffenes Grundgesetz socletas als „komplexe untrennbare Einheit“ \ A a
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' A stehen sind Diese Behauptung, erwidern die Heidel- wollten apostolischen Kollegium gegründet, das der Ent-berger Autoren, hat jedoch keinerlei Wırkung auf dıe kon- wurf verschweigt“.krete Gestaltung der nachfolgend entwickelten Vertas- Die zentrale Bedeutung des Kırchenverständnisses zeigtsungsordnung gehabt. Jene grundlegende theologische sıch auch 1mM Zzweıten Kapıtel über die Ämter der KırcheEinheit beider Begrifte „tällt in den Juristischen Folgerun- Der Vergleich dieses Kapıtels mıt den entsprechenden
gCcn unvermuittelt auseınander“. Konzilsparallelen, den das Bologneser Instıtut durchge-Dıes zeigte sich VOr allem darın, dafß die zentrale Arbeits-
gruppe den gegenwärtig 1im Autbau und Ausbau befind-

tführt hat, brachte Aans Licht, dafß die 1n Kanon Dl
enthaltene Identifizierung VO  — Kırche und Hıerarchie dielıchen „Zweıten synodalen Zug der Beratung und Mıtwiır- gEsSaAMTeE Behandlung der Ämter der Kırche beherrsche. Diekung“ 1mM diözesanen Rätesystem nıcht berücksichtigt hat Gabe des Geılstes werde ın Kanon Dl 1Ur dem Kolle-Die „konstruktive Schwierigkeit“, daß einerseits ENTISPrE- z1um der Zwoölf zuteıl. Daher hätten die verschıiedenen 1nend der Verfassung der Kırche das „bıschöfliche Amt“ erwähnten Gaben, MI1t denen die Kırche „entsprechendnıcht ın die „Synode einbezogen und demokratisch über-

spielt werden“ kann, aber anderseits dıe Räte nıcht 11UTr
der Verschiedenheit ihrer Glieder aAauSsSgeSstattet S  ISt  «  9 LUr die
Funktion, dıe tolgende hierarchische Unterscheidung derbloß unverbindliche Beratungsorgane leiben dürfen, Aufgaben in der Kıirche hervorzuheben. Dıies aber stehe inwurde VO  - den Verfassern des Entwurftfs nıcht gelöst. „Fuür Wıderspruch ‚Lumen gentium“‘, Abschnitt un 13 Dıiedas 1M Gedanken der communıtas beschworene Mıtein- „ Verheißung der raäsenz des Geılstes ın der Kırche sollte .ander 1St keın konstruktiver Platz Die Abweisung die- nıcht ın eıner Form ZUuU Ausdruck kommen, da dieser

ser konstruktiven Aufgabe wıderspricht den Intentio- Geıist W1e ıne Art Rechtstite]l erscheint“. Dieser Meınung
1NEeN des Konzıls“ und „beschwört zugleıch schwerwiegende sınd auch die Vertasser des Heıidelberger Gegenentwurfs.Gefahren tür dıe Kırche herauf, dıe für jeden politisch und Die Arbeitsgruppe AUS Bologna stellt test: Das pyramıdalgeschichtlich Erfahrenen Tage liegen.“ Daher hat die aufgefaßte Amt verliere auf dem Weg VO oben nach
Heıdelberger Arbeitsgemeinschaft die Aufnahme eınes ten Aa Intensität, Geltung und SCHNAUCFr Umschreibung. Dıiıe
‚weıtreichenden“ Satzes ın Kanon Z vorgeschlagen, Ämter nehmen 55  OÖr allem die Biıschöfe“ (Kanon Dr 1),der die „Verbindung zayıschen Hierarchie und delibera- dann „auch die Presbyter“ ($ un schliefßlich AAu hretiven Organen als Grundsatz statuilert“: Weise die Gläubigen“ (Kanon 53, wahr. Es fehlt,9  ın jeder, der eın hierarchisches Amt iınnehat, 1St, hebrt das Bologneser Dokument hervor, ıne klare Theo-

dieses besser auszufüllen, und vorbehalrtlich seiner AÄAmts- logıe der „Ämter  « des AEMen, ıne Theologie des Wortes
kompetenz gehalten, freı und often miıt denjenigen Räten (Csottes sSOWI1e ıne Pneumatologie. Dıie Rechte der ]äu-
zusammenzuarbeiten, welche seiınem Amte entsprechen bigen sınd nırgendwo zusammengefadft. Ist VO ıhnen die
und einer solchen Ergänzung eingerichtet sınd oder Rede, werden S1Ee oft mıi1t einer einschränkenden Klausel
eingerichtet werden sollen  « versehen (Zz Kanon 13 6J Kanon 16—19). Damıt
Zum Fragenkomplex Papst — Bischöfe kommt das aber werden die garantıerten Rechte durch iıne „S1e auf-

Öösende Bedingung“ wıeder hıinfällig gemacht. So erklärtBologneser Dokument aufgrund eines bis in die Eıinzel-
heiten gehenden Textvergleiches zwıschen den Aussagen D Kanon 23 da{fß der gute Ruf VO  3 nıemandem auf
des Grundgesetzes (vor allem 1mM Abschnitt über die kırch- „illegıtıme Weise“ verletzt werden dürfe: damıt wırd aber

eiıne rechtmäfßıige Verletzung nıcht ausgeschlossen, zumalliche Hıerarchie) un: denen des Konzıls folgendemErgebnis: „n der Substanz 1St das VO Entwurt gewählte die Entscheidung darüber, WAsSs legitim und ıllegıtim St:
Schema dem VO  — ‚Lumen gentium‘ tremd und steht 1m wıederum be] der kırchlichen Autorität liegt
Gegensatz ıhm Ja, hat sıch nıcht einmal das des
G gehalten, sondern entschied sıch für ıne unglaublich Es fehlt e1in zwischenkirchliches Rechtzentralistische und vertikalistische Ordnung der kırchlichen
Hierarchie, die taktisch noch nıe ın der katholischen Mıt der ökumenischen Perspektive des A DEKırche gegeben hat und selbst ın der mafsgebenden un sıch VOT allem der Heıdelberger Gegenentwurf. Dıie Ööku-
verantwortlichen ‚römıiıschen‘ Theologie noch nıe tormu- meniısche Gemeinschaft sollte nach iıhm durch eın solchesliert worden 1St Man rauche dabei MNUur den Spreng- Grundgesetz der Kıiırche gestärkt, nıcht aber behindert oderstoft denken, der 1ın der völlig getrennNten Behandlung Sar lahmgelegt werden. „Kırchentrennende Unterschiede“
von Papst und ökumenıschem Konzıl enthalten 1St Die sollten bereits im ProömLum vermıecden werden. Daherökumenisch abträgliche Wırkung einer solchen Darstellung wırd iıne Formulierung vorgeschlagen, nach der AIn derliege auf der and Kırche Charısma und Recht VO Grund auf verbundenVWeıter bemängelt dıe Analyse die „fundamentale“ Würde siınd“ Ul'ld die den Charakter der Kırche als pilgerndes,des Kardınalskollegiums (Kanon 36, 1), das mi1t dem sıch erneuerndes und nter menschlichen Bedingungen„triıumphalistischen“ Prädikart eınes „Senats des Papstes“ ex1istierendes Gottesvolk betont. Nıcht gerade ökumenischausgezeıchnet wurde, während die Bıschofssynode törderlich 1St nach Ansıcht der Autoren, da{fß der Fnt-„als Funktion der persönlichen Ausübung der höchsten wurf In Kapıtel 111 über die Kırche un: die menschlicheÄutorität“ gedacht werde, daß der erweıs auf die Gesellschaft VO der Zusammenarbeit der verschiedenen
„Sorge“ des Episkopats gegenüber der Gesamtkirche hier weltlichen Gesellschaften für Gerechtigkeıit, Eintracht und1m Grunde als bloße Rhetorik erscheine. Frieden den Völkern spricht, nıcht aber VO dem
Nach den Bologneser Rechtswissenschaftlern wırd das Bı- Zusammengehen auf diesem Gebiet miıt den anderen christ-
schofskollegium iın Kanon ZUuU „Produkt der Einheit lıchen Kırchen un: Gemeıinschaften, das Ja längst esteht
von Papst un Bıschöfen“ yemacht, wodurch 1in ıne un zunımmt un immer wıeder als wünschenswer be-
dualistische Perspektive gerückt werde. Dagegen ISt, be- zeichnet wiırd. Es fehlen, Ww1€e arüber hinaus Ger-
tOoOnen s1e erweıs auf „Lumen gentium“ (Abschnitt hartz bedauert, „dıe Grundzüge eines künftigen zwıschen--
ZZY „das Kollegium konstitutiv auf dem VO  3 Christus SC- kırchlichen Rechts Gehören Ss1e nıcht ın die ‚Lex funda-
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mentalıs‘? Aber sind S$1E schon tormulierbar? Sınd dıe theo- Anspruch der Kırche auf den Gebrauchh materieller Güter)
logıschen Aussagen des Konzıls über dıe nıchtkatholischen könnte ın der vorliegenden Formulierung »  O UL
Kırchen und Gemeıinschaften und ıhr Verhältnis ZUuUr Kırche und ohne substantıelle Änderung tür das Statut einer
ın ıhren rechtlichen Konsequenzen überhaupt schon EG Aktiengesellschaft dıenen; 6 1St sSOMıIt völlıg abseits on all
nügend durchdacht?“ dem, W as am Konzıil un danach S1C] Cat, un dem Geist
ach Ansıcht der Heidelberger Autoren implızıeren dıie einer Kırche der Armen auf die Spur Zz.u kommen, und S1e
Vvom Konzıl ausgesprochenen „theologischen Gemehnmsam- 1ST TE recht WweIt entfernt Vvon dem, W a5S5 das Evangelıum
keıiten zwıschen den BELTENNUCH Kırchen“ WESBCNM der „  MS meılnt, SAaıl, dıe Sırche sCe1 An der Welt, aber nıcht

VO der Welt{

SCn Verbindung Dogma und Recht“ tür die katho-
lısche Kırche „eiıne (wenn auch begrenzte und unvollkom- Ziehen WIr das Fazıt! Das den Bischöten vorliegende
mene) Rechtsgemeinschaft zwıschen den VCLTENNTIEN Kır- Grundgesetz wırd darın stiımmen dıe Stellungnahmen
chen“, dıe OM Grundgesetz anerkannt werden sollte. übereıin zumındest ın seıiner jetzıgen vierten Fassung
Weıiıter befürworten S1€E eine praktische Einschränkung des tür völlig unzureichend gehalten. Dıie gemäßigten Aus-
theoretisch unbestrittenen unıversalen Jurisdiktionsan- führungen des Heıdelberger Gegenentwurfs schlagen
spruchs der Kırche gegenüber getauften, aber NT der „ Kas eıne „emendatıo restrictıva“ des SAdNZCN Entwurfs VOTI,; da
tholischen Kırche nıemals ın Berührung gekommenen“ tür die „Wıirkung des Gesetzes, se1ne Anerkennung und
Christen. Dıiese Einschränkung oll VO allem dazu dıenen, Überführung ıin das Leben der Kırche“ wesentlıch sel, ob
Konflikte Zu vermeıden, dıe „dem Ansehen der Kırche, „gelıngt, durch eıne, der Größe se1nes Gegenstandes
der ökumenischen Gemeinschaft W1€e den betroftenen GClän- entsprechende, würdıge und SDarsam Praägnanz über-
bigen celbst abträglıch sind“. zeugen . Damıt aber scheinen S1e der Idee e1nes Grund-
Stirker noch Als 1n den beiden ersten Kapıteln wırd im —_  S DOSITLV gegenüberzustehen. (Janz anderer Mei -
drıtten Kapıtel des Entwurts über die Kırche un dıe NUunNg 1STt dagegen das Bologneser Dokument. Lapidarisch
menschliche Gesellschaft das verkürzte Kırchenverstindnıis ekennt CS sıch AL Absıcht, nıcht LWA einer besseren
deutlıch. Alberigo tafßt dıesen Teıl ın seınem Abfassung des Schemas beizutragen, sondern den Fachleu-
Urteil ZUSamımen Eın ununterbrochenes Pochen auf ten und Bischöten Bewußtsein brıingen, daß „dıe
Vorteıle, Privilegien und im besten Fall Wahrnehmung dee eınes Verfassungsgesetzes der Kirche in sıch unNnan-

VO Rechten ZUZUNSTIEN der Kiırche. Hıer kommt ZUuU nehmbar 1STt und klar und unnachgijebig abgelehnt wıird“.
Vorscheıin, w 4S nan eigentlıch MT dıeser ‚Lex‘ beabsıchtigt: Abgesehen VON dieser bısher ohl schärfsten Ablehnung
Die Kıirche behauptet sıch erneut als Machrt den scheint W1€ ın etzter eıt mehr un mehr hören

WAar ıne zunehmende Zahl VO Kanonisten und Theo-Mächten: hre veistlıche Zielsetzung halt S1e nıcht zurück,
sondern bestärkt s1e darın, hre Privilegien und Rechte NT logen eın solches Projekt überhaupt für vertehlt oder -

mındest ftür verfrührt halten.sakralem Glanz umgeben.“ Kanon 94, (über den

[Ist der Religionsunterricht noch yetten ©
Anmerkungen einer Synodeneingabe
Das Thema „Religionsunterricht“ steht schon se1ıt einıger Schulreterenten der Bıstümer und Leıiter katechetischer
eıt 1im Brennpunkt der innerkı:rchlichen und der inner- AÄmter und Instıtute angehören, beabsıchtigt damıt, „dıe
schulischen Auseinandersetzung. Über dıe Irage hınaus, Synodalen intormiıeren über dıe Aufgaben un Pro-
ob sıch schulischer Religionsunterricht als „Verkündıigung“ bleme, dıe sıch 88 der onkreten Sıtuation des Relıgions-
oder „Information“ verstehen habe (vgl Herder-Kor- unterrichts 1n der BR  e un: in West-Berlin stellen. Das
respondenz Jhg., 357/ , geht dıe augenblickliche Papıer 111 zukünftigen ausführlichen Planungen den Weg

ebnen.“Diskussion immer mehr dıe Grundproblematık der Be-
rechtigung eınes kontessionel]l ausgerichteten Relıgions- Erheben dıe Autoren also zunächst noch keinen Anspruch
unterrichts der VO einer pluralistischen Gesellschaft g- darauf, selbst ıne eue Planung vorzulegen, werden
tlragenen öftentlichen Schule. In schulischen Kreıisen 1St ın dem Papıer doch möglıchst alle konkreten Probleme,
diese rage schon se1it längerer eıt dıiskutiert worden. Sıe die S1C| ım Zusammenhang des Relıgionsunterrichts C1-

stellt sıch ıin etrtzter eIit verschärft nıcht zuletzt deswegen, geben, angerıissen und Anstöße eiıner Lösung geben
wei] sıch iımmer mehr Schüler „AUuS Gewissensgründen“ versucht. Dıie Probleme werden 1n vier Hauptpunkten
om Religionsunterricht abmelden. Dıie bırchlichen Cl sammengefaßt: Religionsunterricht, Religionslehrer,
lungnahmen scheinen jedoch TSL durch den Strukturplan Religionsunterricht und Gemeinde, Einzelfragen ZuUur

des Deutschen Bıldungsrates VOTN 15 Februar 970 (vgl. Problematık der Religionspädagogık heute.
Herder-Korrespondenz, Jhg., 333 ds Jhg.,

provozıert worden se1n. Was steht Z Diskussion®
Auch eın VO November 1970 bıs März 1971 erstelltes
Arbeitspapier der „Arbeitsgruppe Religionsunterricht für Der Punkt (Religionsunterricht) ISTt zweıtellos der
dıe gemeınsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepu- wichtigste un wırd VO der Arbeıtsgruppe auch aMn AuS-

blik Deutschland“ dıe gegenwärtıg ohl umtassendste führlichsten behandelt. Dıie Themen dieses Kapıtels ent-

Darstellung des Themas 1STt VO der Kontfrontation mıt springen grundlegenden didaktischen Überlegungen. 50
dem Strukturplan des Deutschen Bildungsrates gepragt. lautet dıe Forderung: „Dıie Eıgenart des Religions-
Dıie Arbeitsgruppe, der 1M wesentlichen verantwortliche unterrichts als Schulfach mu{fß NEUu umschrieben und didak-
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